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(flKj n meinen jüngexrt üapxen pab' id)
H oft gebacpt, meld)' fcpmexed, furiofed

rj»' SBort ift ber 9îame unferer Äixcpc!

Iff) Ä^^odifci)'? 9îicpt ein beutfcpex,
JF unb nid)t ein lateinifcpex, fonbern

ein gxiecpifcper §obeI t)ot cd gebilbet.
3Jian itbexfept ed gemöprdicp mit „allge»
mein", Sep miß aber probieren, ein anbcxed

beutfcped 2öoxt, ein itrfcpmeisexifcped iföoxt
bafüx p fetten, unb es toixb bem Sejex
leicht fallen, ben ganzen tiefen Sinn biefed
oft gepöxten äBorted 51t berftepen.

9cp überfepe bad SBoxt fatpolifcp mit
„ühereingebenb" in bem Sinn, wie
man pierjulanbe bon übereingepenben ©ül»
ten xebet. ücp meine i)iex fotd)e überein»
gepenbe ©übten, bic bad ganse .'peimlncfen
exgxeifen, toie ed fxütjex einmat geit feinex
g x ö fj t e n Sludbepnung mar, toie es

u x f p x ü n g I i d) sufammengepörte unb
baper am ertragreicpften toax. Sßir
pabert fo gxadxeid)c ©elänbe, too bxei bid
biex §eirnmefen nebeneinanbex alle ben

gleid)en tarnen txagen, unb mir nepmen
an, baß fie urfprünglicp nux ein ©ut bit»
beten. £>eute Reifet ed: untexe, obexe itub
pintere 2/xogen — toix nepmen an, früper
max ailed nux eine Sdogen. .freute gibt ed

ein ©roß», ßlein», ißorber» unb frinter»
fallenbacp, eine untexe, mittlere, obexfte ©p
— mir beuten: aid ailed nod) einem aud»

mäxtigen ©rafen ober einem Softer ge»

borte, ba mar ed nux ein freimmefen, aber

bann mas für eines! So mcit in 3iel nitb
IDcaxcpen, mit äJiatten, Söalb unb SBcib.
Sßeld) föftlicpcs Kapital müßte fo eine über»
eingebende ©ült fein, bie bas ganse große
alturfpxi'tnglicpe unb fo ergiebige freirn»
mefett erfaßt.

ün biefem Sinne £)eifßt tatbolifd): über»
eingebenb! ©epertb über bas ganse große
©ebiet bex 2B 0 r t e ©otted, bon einem
SInfang bid jum anbexn ©übe; bort bex
erften erhobenen Segcndbanb bed SSatexd
bei bex Schöpfung bis 31t ben leifeften legten
ÜBortcn bed frcilanbeb an feine SIpoftel, bid
3um ©nabenmeben bed heiligen ©eifted, bad
naep bex Sd)xift niept beenbet ift mit bem
erften ißfingfttage, fonbern bas meitergept
unb ben üiacpfolgexn bex SIpoftel itnb bed

peiligen Petrus bis and ©nbe bex Reiten
berfpxocpen ift. ®ad ift ein meitex SSobcn,
biefed frartb bex Offenbarung, biefed Sartb
bex xeligiöfen SBaprpcit. üiicptb ift megber»
tauft moxben, teine SJiatte, tein Streifepen,
fein iBauplap SBegberfaufen, nein bad
täte fein Sepmann ©pxifti, fein ißapft, unb
bas pat nie einer getan! SIber auep pinsu»
taufen bon ÜDienfcpenmeimtngen bxaitcpt
einer niept. 2Bad geoffenbart, mad ber
Ä'ircpe 3itm Scpxen übergeben ift —, ed ift
groß genug, biefem •frexreufip pflaftert mau
feinen Scplenggen an. SIbex menn mir an
einer unüberficptlicpen Stelle niept genau
miffen, mo gept bie ©reuse burcp, mo paftet
noep bic Offenbarung für bie ©ült rtnfered

GMn meinen jüngern Jahren hab' ich

^ oft gedacht, welch' schweres, kurioses
ssM Wort ist der Name unserer Kirche!
ÄM Ka-tho-lisch? Nicht ein deutscher,^ und nicht ein lateinischer, sondern

ein griechischer Hobel hat es gebildet.
Man übersetzt es gewöhnlich mit
„allgemein". Ich will aber probieren, ein anderes
deutsches Wort, ein urschweizerisches Wort
dafür zu setzen, und es wird dem Leser
leicht fallen, den ganzen tiefen Sinn diefes
oft gehörten Wortes zu verstehen.

Ich übersetze das Wort katholisch mit
„ü b e r e i n g e h e n d" in dem Sinn, wie
man hierzulande von übereingehenden Gülten

redet. Ich meine hier solche übereingehende

Gülten, die das ganze Heimwesen
ergreifen, wie es früher einmal zeit seiner

größten Ausdehnung war, wie es

ursprünglich zusammengehörte und
daher am ertragreichsten war. Wir
haben so grasreiche Gelände, wo drei bis
vier Heimwesen nebeneinander alle den

gleichen Namen tragen, und wir nehmen
an, daß sie ursprünglich nur ein Gut
bildeten. Heute heißt es: untere, obere und
Hintere Trogen — wir nehmen an, früher
war alles nur eine Trogen. Heute gibt es

ein Groß-, Klein-, Vorder- und Hinter-
fallenbach, eine untere, mittlere, oberste Ey
— wir denken: als alles noch einem
auswärtigen Grafen oder einem Kloster
gehörte, da war es nur ein Heimwesen, aber

dann was für eines! So weit in Ziel und
Märchen, mit Matten, Wald und Weid.
Welch köstliches Kapital müßte so eine
übereingehende Gült sein, die das ganze große
altursprüngliche und so ergiebige Heimwesen

erfaßt.
In diesem Sinne heißt katholisch:

übereingehend! Gehend über das ganze große
Gebiet der Worte Gottes, von einem
Anfang bis zum andern Ende; von der
ersten erhobenen Segenshand des Vaters
bei der Schöpfung bis zu den leisesten letzten
Worten des Heilandes an seine Apostel, bis
zum Gnadenwehen des heiligen Geistes, das
nach der Schrift nicht beendet ist mit dem
ersten Pfingsttage, sondern das weitergeht
und den Nachfolgern der Apostel und des

heiligen Petrus bis ans Ende der Zeiten
versprochen ist. Das ist ein weiter Boden,
dieses Land der Offenbarung, dieses Land
der religiösen Wahrheit. Nichts ist wegverkauft

worden, keine Matte, kein Streifchen,
kein Bauplatz Wegverkaufen, nein das
täte kein Lehmann Christi, kein Papst, und
das hat nie einer getan! Aber auch hinzu-
kaufcn von Menschenmeinungen braucht
einer nicht. Was geoffenbart, was der
Kirche zum Lehren übergeben ist —, es ist
groß genug, diesem Herrensitz pflastert man
keinen Schlenggen an. Aber wenn wir an
einer unübersichtlichen Stelle nicht genau
wissen, wo geht die Grenze durch, wo haftet
noch die Offenbarung für die Gült unseres
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©laubens — ba formtet battit ber Dad)»
folger beê ^eiligen IßetruS bert tBoben ab
— bann hebt er bie §anb unb fagt: ba ift
gemardfet, fefjt!

2lnbere haben Heinere Diattcn abge»
fparatt unb gejagt: ioir brauchen nur £>al=

beS; Inas toollen loir ba mehr? ©in Dain,
ber ift ihnen ju fteil unb felfig borgefom»
tuen; ein Sßalb zu ernft unb bämtnerig, ein
geftßlafs — bie Unbegreiflichen! — ju boß
bon heiligen ©efängen unb ju bunt an
©etoänbern — baê haben fie auSgemarchet
unb gefprodten: Unfer foil bas nicht mehr
fein! 2Irm haben fie fid) gemacht! Sie
befte, bie einzigartige ©ült entfchtoää)t!
Dur fatholifch ift übereingehenb, ba ift ber
ganje Inhalt ber Offenbarung ©otteS, baS

ernfte unb baS fchöne, baê fdjtoere ttnb ba§
tröftliche.

Ue mehr bie Söelt zerfplittert, um fo
mel)r fagen tnir: übereingehenb! Se mehr
fie an ben göttlichen Singen mobernifiert,
um fo lauter rufen tnir: hie alter iöoben,
hie altes feinten Slelter als bie altfatpo»
lifche Ubfplitterung, ebangelifcfter als bie
fogenannte Deformation, ursprünglicher alê
bie griecl)ifd)=ruffifc£)e Trennung! 60 alttoie
bie Upoftel! Samals ift baS §eimen an»
getreten toorben. SamalS hat bie ©runb»
Buchung ftattgefuuben: bu bift ber gelS unb
auf biefem Reifen toill ich ntcine Kirche
bauen, unb bir toill ich bie ©cf)lüffel beS

Himmelreiches geben unb bie iß for ten ber
Hölle toerben fie nicht übertoältigen. SDögen
Slnbere neue ©ülten errichten, piai^h6,
nicht übereingehenbe, eS gilt nichts. Dur
für baS haftet ber ©otteSfopn, loas er felbft
abgeftedt, getauft, bearbeitet unb feinen
Slpofteln unb beut tßetruS übergeben hat.

^atholifdj, übereingehenb bebeutet ba»

rum auch baS ertragreiche. Sa muß man
einen Sanbmann nicht gloetirtal fragen:
toelchen Dupen toißft bu? Dur ben ©rtrag
einer hintoegberfaujtert SDatte, ober beS

alten, ganzen, zufammengehörigen Hei-
men§? Sa ift bie Dnttoort leicht. Unb fo

ift eS mit bem ©lauben. 2Bo [trahit bas

ïlarfte Sicht, too tourzelt ber ganze Sroft,
too mahnt ber ganze finger beS H^nt, too
fchtoebt aber auch bie 9anze ©egenSpanb
©otteS — toenn nicht ba, too alle feine Septe
gelehrt unb gehalten toirb. $angt an,
burchzuftreidjen, toegzulaffen, zu berlieren
— toas bleibt, ift nicht mehr bie ganze
gottgclehrte SBaprpeit. llnb ÜDenfcp unb
Doli, bie nicht mehr ben ganzen ©rtrag
nupen fönnen, beginnen ben Diangel zu
jpitren; irgenbtoo toirb man arm, bürftig,
elenb. Vielleicht toirb eS borberpanb nicht
fo fd)nell bemerft, gib acht, ber ÜDangel
greift toeiter: toid)tige fragen bleiben un»
gelöft, feinfte unb häufte Gräfte liegen
brach.

Söie [ehr auch ber Dame „ebangelifcpe
Kirche" anfpricpt, fo fommt er mir boch

unzulänglich bor. ©bangelifdj — bie Kirche
ber ©bangeliften, bie Kirche nach bem
©bangelium. Uber fatholifch peißt mehr:
heißt übereingehenb, nicht nur über bie bier
©bangelien, fonbern über alle Slpoftel. Senn
in ber ©chrift finb nicpt alle SBorte Sefu
aufgezeichnet, baS fagt UopanneS felbft. Unb
alle Dpoftel haben gelehrt, münblid). 2lße
toerben gehört, bie Ueberlieferung 2111er toirb
ZU Date gezogen. Sas bebeutet überein»
gepenb, fatholifch-

Soch muß Siefen Dame auch ©eltung
befommen ittbezug auf bie Dlenfcpen. Ser
toahre ©laube ift nicpt nur für toenige ba.
Ser He^anb hat nicht geprebigt, bamit bie
Dfeprpeit ihn nicht höre ober falfd) höre,
©ehet hinaus in alle SBelt unb lehret alle
tßölfer unb lehret fie alles halten, toaS ich

euch gejagt habe. Uebereingepenb! muß eS

aud) hier heißen. Uebereingehenb über aße

ÜDenjdjenherzen toill bie SBaprpcit ihren
großen ©iegeSzug fortfepen, übereingehenb
über bie ©renzen ber Sänber, ber Sprachen,
ber ©rbteile unb SDcere.

9Dit neuer greitbe fpricpt ber fatpolif
ben Seamen feiner Kirche aus. fatholifch,
übereingehenb in Sehre, ©nabe unb ©e=

meinfdjaft. f. 33.
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Glaubens — da schreitet dann der
Nachfolger des heiligen Petrus den Boden ab
— dann hebt er die Hand und sagt: da ist
gemarchet, seht!

Andere haben kleinere Matten
abgespannt und gesagt: wir brauchen mir
halbes; was wollen wir da mehr? Ein Rain,
der ist ihnen zu steil und felsig vorgekommen;

ein Wald zu ernst und dämmerig, ein
Festplatz — die Unbegreiflichen! — zu voll
von heiligen Gesängen und zu bunt an
Gewändern — das haben sie ausgemarchet
und gesprochen: Unser soll das nicht mehr
sein! Arm haben sie sich gemacht! Die
beste, die einzigartige Gült entschwächt!
Nur katholisch ist übereingehend, da ist der
ganze Inhalt der Offenbarung Gottes, das
ernste und das schöne, das schwere und das
tröstliche.

Je mehr die Welt zersplittert, nm so

mehr sagen wir: übereingehend! Je mehr
sie an den göttlichen Dingen modernisiert,
um so lauter rufen wir: hie alter Boden,
hie altes Heimen! Aelter als die altkatholische

Absplitterung, evangelischer als die
sogenannte Reformation, ursprünglicher als
die griechisch-russische Trennung! So alt wie
die Apostel! Damals ist das Heimen
angetreten worden. Damals hat die
Grundbuchung stattgefunden: du bist der Fels und
auf diesem Felsen will ich meine Kirche
bauen, und dir will ich die Schlüssel des

Himmelreiches geben und die Pforten der
Hölle werden sie nicht überwältigen. Mögen
Andere neue Gülten errichten, hinterste,
nicht übereingehende, es gilt nichts. Nur
für das haftet der Gottessohn, was er selbst
abgesteckt, gekauft, bearbeitet und seinen
Aposteln und dem Petrus übergeben hat.

Katholisch, übereingehend bedeutet
darum auch das ertragreiche. Da muß man
einen Landmann nicht zweimal fragen:
welchen Nutzen willst du? Nur den Ertrag
einer hinwegverkauften Matte, oder des

alten, ganzen, zusammengehörigen Hei-
mens? Da ist die Antwort leicht. Und so

ist es mit dem Glauben. Wo strahlt das

klarste Licht, wo wurzelt der ganze Trost,
wo mahnt der ganze Finger des Herrn, wo
schwebt aber auch die ganze Segenshand
Gottes — wenn nicht da, wo alle seine Lehre
gelehrt und gehalten wird. Fangt an,
durchzustreichen, wegzulassen, zu verlieren
— was bleibt, ist nicht mehr die ganze
gottgelehrte Wahrheit. Und Mensch und
Volk, die nicht mehr den ganzen Ertrag
nutzen können, beginnen den Mangel zu
spüren; irgendwo wird man arm, dürftig,
elend. Vielleicht wird es vorderhand nicht
so schnell bemerkt, gib acht, der Mangel
greift weiter: wichtige Fragen bleiben
ungelöst, feinste und höchste Kräfte liegen
brach.

Wie sehr auch der Name „evangelische
Kirche" anspricht, so kommt er mir doch

unzulänglich vor. Evangelisch — die Kirche
der Evangelisten, die Kirche nach dem
Evangelium. Aber katholisch heißt mehr:
heißt übereingehend, nicht nur über die vier
Evangelien, sondern über alle Apostel. Denn
in der Schrift sind nicht alle Worte Jesu
aufgezeichnet, das sagt Johannes selbst. Und
alle Apostel haben gelehrt, mündlich. Alle
werden gehört, die Ueberlieferung Aller wird
zu Rate gezogen. Das bedeutet übereingehend,

katholisch.
Doch muß dieser Name auch Geltung

bekommen inbezug auf die Menschen. Der
wahre Glaube ist nicht nur für wenige da.
Der Heiland hat nicht gepredigt, damit die

Mehrheit ihn nicht höre oder falsch höre.
Gehet hinaus in alle Welt und lehret alle
Völker und lehret sie alles halten, was ich

euch gesagt habe. Uebereingehend! muß es

auch hier heißen. Uebereingehend über alle
Menschenherzen will die Wahrheit ihren
großen Siegeszug fortsetzen, übereingehend
über die Grenzen der Länder, der Sprachen,
der Erdteile und Meere.

Mit neuer Freude spricht der Katholik
den Namen seiner Kirche ans. Katholisch,
übereingehend in Lehre, Gnade und
Gemeinschaft. K. V.


	Der Name Jesus sig ywer Gruoss!

